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Bekanntmachung.
Lanvivirte , die zum Ausdrusch der kommenden Ge¬

kernte noch Arbeitskräfte notwendig haben, wollen dies
spätestens zum 24. ds. Mts. auf dem Bürgermeisteramt

Milden.
Höhr,  den 21. Juli 1916.

Der Bürgermeister: Dr. Arnold.
Provinzielles und Vermischtes.

Grenzhausen.  Der Unteroffizier Wilhelm Tis son
0 hier, zurzeit auf dem östlichen Kriegsschauplatz, wurde
,jt dem Eisernen Kreuz  zweiter Klasse ausgezeichnet.

Vom Main, 19. Juli. In der Gemarkung Kelsterbach
KNt dem Kornschnitt begonnen worden. Der Ertrag ist
, Korn und Stroh gut.
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Kandwrrslrammer Miesva-en.
jrtr. Verteilung von Kodenlrder an die Schuh,»»«cherei-

betriebe.
Infolge der Neuorganisation der Lederverteilung übernimmt

it „Reichslederhandelsgefellschaft " das für die Zivilbevölkerung
Mgbare Bodenleder zur Verteilung aus die einzelnen Handwerks-
jgimerbczirke. Innerhalb des letzteren erfolgt die Unterverteilung
»rch die von der Handwerkskammer gebildete Bezirkskonuniffion
«j üie Lederhandlungen und Schuhmacher -Rohstoffgenossenschasten
« Bezirks.

Die Bezirkskommission handelt namens und im Aufträge der
»nchslederhandelsgesellschaft. Zunächst stellt sie für jeden selb-
änbtgen Schuhmacher des Kammerbezirks die Lederkarte aus . Auf
irser Lcderkarte inuß u. a. die Anzahl der z. Zt . beschäftigen
Üeitskräfte eingetragen sein. In Betrieben , welche 8 Arbeitskräfte
Kejellen, Lehrlinge ) und weniger beschäftigen , wird der Meister
Ä Arbeitskraft hmzugerechnet . Die Lederkarten sind nur für den
Hhaber gültig und nicht übertragbar.

Mit der Lederkarte geht der Schuhmacher zu einem Leder-
Mer oder einer Schuhmacher -Rohstoffgenossenschaft, von denen
i Bodenleder beziehen will , und läßt sich in die Kundenliste ein-
hniben. Wo er eingeschrieben ist, hat er in Zukunft sein Boden-
Ser zu beziehen.

Die Lederhandlung oder Rohstoffgenossenschaft hat in die
i iwdenliste den Namen des Inhabers der Lederkarte , die Anzahl

iervon diesem beschäftigten Arbeitskräfte einzutragen , und die
iderkarte vor Rückgabe nnt Firnienstempel und Datum zu versehen,
chie alsdann 2 Abschriften der Kundenliste der Bezirkskommission
dizureichen.

Die Menge des auf jeden Betrieb fallenden Bodenledcrs
«cd durch die Lederkontrolle zu Berlin festgesetzt und durch die
kziilskömmission den Lederhandlungen und Rohstoffgenossenschaften
ikdnntgegeben.'

■ Die Abgabe des Leders an die Lederhandlungen und Rohstosf-
Msscnschaften erfolgt nur gegen Vorausbezahlung in bar . Er-
Wgt diese nicht innerhalb 8 Tagen , so kann der Ausschluß von der
Wellung und die Ueberweisung des Anteils und der eingeschriebenen

- bnden an einen anderen Lederyändler oder eine andere Rohstvff-
stossenschaft, erfolgen.

Um die Lederkarten ausstellen und die Verteilung beschleunigen
>können, ist es nötig , daß jeder Schuhmachereibetrieb sofort und
PtestenS bis zum 28. Juli er., der HandioerkSkanimer zu Wiesbaden,
*»a durch Postkarte , folgendes mitleilt:

a ) Bor - und Zuname des Betriebsinhabers,
d) Wohnort mit Straße und Hausnummer,
c) Anzahl und Art der z. Zt . beschäftigten Arbeitskräfte.

. Wer dies nicht pünktlich und gewissmhaft ausführt, kann bei
i BVerteilung nicht berücksichtigt werden.

Mer eine « I ««rr«g, Vereinigung oder einen» Ge-
- «erbeurrei»» «»»gehört , soll diese Mitteilung durch deren
«»rftände hierher gelungen lassen. Letztere«ehuien diese

tPlitteiiu»»gei» auch von Mchtmitglirder« entgegen.
Wiesbaden,  den 17. Juli 1916.

Di« Handwerkskammer.
- - - -

Der deutsche Tagcsdeiichl.
A 8. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,  21 . Juli.

WeKIidier KrieasicRaupIag.
. Der gestern gemeldete englische Angriff in der Gegend
"K FromrlleS am 19. Juli ist, wie sich herausgestellt hat,
|8n zwei starken Divisionen geführt worden. Die tapfere
Mische Division, auf deren einem Frontabschnitt ec stieß,
«Pte mehr als 2000 Leichen des Feindes im Borgclände

hat bisher 481 Gefangene, darunter 10 Offiziere, sowie
lj Maschinengewehre abgeltefert.

Auf beiden Ufern der Somme holten die Feinde gestern,
ft  erwartet wurde, zu einem Hauplschlage aus; er ist ge¬
eitert. Die Angriffe wurden nach kräftigster Vorbereitung

einer Front von nahezu 40 Kilometern von südlich
Mrs bis westlich Vermont-Ovillers in zahlreichen Wellen
gesetzt.
L Mehr als 17 Divisionen mit über 200000 Mann
ŝ Aen daran teil.
i Das kärgliche Ergebnis für den Gegner ist, daß die
A Sinic einer deutschen Division in etwa 8 Kilometer

südlich von Hardecourt aus dem vordersten in den
Meter dahinter liegenden nächsten Graben gedrückt wurde,
das feindliche Abteilungen in das vorspringende Wäldchen

nordwestlich von Vermoni-Ovilleis eindrangen. Auf der ge¬
samten übrigen Front zerschellten die wütenden Angriffe an
der todesmutigen Pflichttreue unserer Truppen unter außer¬
ordentlichen Verlusten für die Feinde. Auch der im Graben¬
krieg überraschende Einsatz englischer Reiterei zu Pferde konnte
daran natürlich nichts ändern. Es sind bisher 17 Offiziere
und rund 1200 Mann gefangen genommen worden.

Von der übrigen Front sind Ereigniffe von besonderer
Bedeutung nicht zu berichten. Die Artillerie- und Mtnkn-
werfertätigkeit war südlich des Kanals von La Baffee und
nordwestlich von Lens sowie in den Argonnen und beiderseits
der Maas zeitweise gesteigert. Nördlich von Vendresse(Aisne-
gebiet) gingen kleine'französische. Abteilungen nach ergebnis¬
loser Sprengung vor mud wurden abgewiesen; der Trichter
wurde von uns besetzt. ~

Ein im Luflkampf abgeschossenes feindliches Flugzeug
ist zertrümmert südlich von Pozieres, em anderes nordöstlich
von Bapauü'eS u unsere Hand gefallen.

Oesfüdier Kriegsicfiaiipiaö
Hr. >< ;»'»»pv« des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.

Südöstlich Riga raffte sich der Feind nur zu einem
schwäch chm Anglffspersuch auf, der im Keime erstickt
wurlc. Rufst'che Versuche, beiderseits von Friedlichstadt
über Ne Düv.ü zu fetze», wurden verhindert. Nördlich
von  Tw sten hat eine kleine Abteilung das West¬
user eireicht. Nordöstlich von Smorgon sind vorgeschoben
Feldwachen überlrgenen feindlichen Angriffen ausgewichen.

Herr sgrnppe »es GeneralfeldmarschallS
Petuzrn Leopold von Bayer»».

Die Lage ist unve,ändert.
HeereSgrnppe des PrneralS von Lin fingen.

Nachdem zwischen Wä4en und Korsow russische An¬
griffe zum Stehen gebracht waren, wurde der nach Werben
vorspringende Bogen vor erwarteten umfassenden Angriffen
zurückgenommen.

Armee deS Generals Grafen von Bathmer
Abgesehen von kleinen Vorfeldgefechtenkeine Ereignisse.

Lalkan-firiegsststgllplatz.
Nichts Neues.
Von englischer und französischer Seite werdeni» leicht

zu durchschauender Absicht die merkwürdigsten Fabeln über
deutsche Verluste im Sommegebiet zu verbreiten gesucht. So
wird von Poldhu in alle Welt gefunkt, aus einem gefundenen
Schiiststück ginge hervor, daß ein Bataillon des 119. Res.-
Negiments von seinem Bestände von 1100 Mann 960 verlor,
während zwei andere Bataillone des Regiments mehr als
die Hälfte ihres effektiven Bestandes einbüßten. Zur Kenn¬
zeichnung solcher Ausstreuungen und zur Beruhigung der
schwäbischen Heimat des Regiments wird bemerkt, daß sein
Gesamtoerlust in den letzten Wochen bis gestern glückluher-
weise wenig über 500 Mann, also etwa 1/t der englischen
Angaben beträgt, so beklagenswert auch dies an sich schon
ist. oßerfle Heeresleitung.

Krankeiiversicherirrigspflicht der Stundenfrauen,
Stnndenmädchen «. s. w.

Obgleich die Krankenversicherung auf diese Personen
bereits seit Inkrafttreten des 2. Buches der Reichsversiche-
rungsordnung, am 1. Januar 1914, ausgedehnt worden ist,
bestehen heute noch bei der Mehrzahl der Arbeitgeber, nament¬
lich bei den Dienstherrschaften, die Stundenfrauen usw. be¬
schäftigten, immer noch Zweifel oder gar Unkenntnis über die
Zugehörigkeit dieser Personen zur Krankenkasse. Es sei da¬
rum versucht, in kurzen Zügen diejenigen Voraussetzungen
klarzulegen, unter denen eine Stundenfrau, Stundenmädchen
oder ähnlich Beschäftigte zur Krankenkaffe angeineldet werden
muß.

Im Gesetze selbst war eine untere  Verdienstgrenze,
also ein Mindestsatz, bei welcher die Krankenversicherungspflicht
der vorstehend Genannten erst angenommen werden konnte,
nicht vorgesehen. Es waren also darnach schlechterdings alle
Stundenfrauen usw. krankenversicherungspflichtig, einerlei, ob
sie viel oder wenig verdienten. Dieser Zustand führte in¬
dessen zu mancherlei Mißhelligkeiten, worauf sich das Reichs-
verstcherungsawt in einer ergangenen höchstinstanzlichenEnt¬
scheidung veranlaßt sah, darauf hinzuweisen, daß, ähnlich
wie bei der Invalidenversicherung, auch bei der Kranken¬
versicherung, das Drittel des ortsüblichen Tagelohns als
gewisser Sluhalt für die Entschließung zur Bejahung oder
Verneinung der Krankenversicherungspflicht einer Stunden¬
frau usw. dunen falle. Das heißt in gemeinverständlicher

Weise ausgedrückt: V̂erdient eine Stundenfrau, Stunden¬
mädchen usrv. mindestens den dritten Teil des für den
Ort oder Kreis üblichen und amtlich festgestellten Tage¬
lohnsatzes, so muß die Betreffende zur Krankenkasse ange¬
meldet werden. Diese amtliche Festsetzung des Tageiohnsatzes
erfolgt durch das zuständige Oberversicherungsamt in der
Weise, daß hinsichtlich des Alters Abstufungen geschaffen
worden sind. So beträgt das Drittel des zurzeit für den
Unterwesterwaldkreis geltenden ortsüblichen Tagelohnsatzes
für weibliche Personen

über 21 alt = 16,66-/3 Mk.
für solche von 16 bis 21 Jahre= 15.— „
„ „ unter 16 Jahre alt — 10,83V» it

monatlich, den Monat zu 25 Arbeitstagen gerechnet.
Erreicht sonach eine über 21 Jahre alte Stundenfrau de»

Satz von 0,662/3 Mk. täglich oder monatlich bei 25 Arbeits¬
tagen ----- 16,662/3 Mk., so muß sie vom Arbeitgeber zur
Krankenkasse angemeldet werden; ebenso ein beispielsweise
18 Jahre altes Stundenmädchen bereits bei einem Monats¬
lohn von 15 Mk. bet 25 Arbeitstagen, endlich ein solch«-
unter 16 Jahre alt bereits bei einem Verdienst von
10,83 /̂3 Mk. monatlich. Findet die Beschäftigung auch an
Sonn- und Feiertagen statt, so ist der Monat zu 30 Arbeits¬
tagen und ist darnach mit 20, 18 und 13 Mark monatlich
zu rechnen.

Nun ist aber nicht mit Vorstehendem gesagt, daß dieser
Mindestsatz nur in barem Geld verdient werde« muß, um
eine Stundenfrau pp. Ekrankenoerstcherungspflichlig zu machen.
Diese Auffuffung würde d/n G'setzesdesttmmungen, nach
welchen auch gewährte Naturalbezüge, wie Morgenkaffee,
Frühstück, Mittagessen usw. als Lohnbestandtteil angesehen
werden, zuwiderlaufen. Damit aber nicht jeder Arbeitgeber
diese Naturalbezüge nach eigenem Ermessen zu seinen oder
des Beschäftigten Gunsten bewerten kann, hat auch hierbei wieder
die Behörde feste Wertsätze geschaffen, nach welchen Frühstück,
Mittagessen pp. zu berechnen sind. Für den Unterwester-
wald gelten folgende Sätze: Für Morgenkaffee10 Pf , für
Frühstück 15 Pf., für Mittagessen 50 Pf., für Vesper
10 Pf., für Abendbrot 20 Pf.

Erhält sonach eine über 21 Jahre alte Stundenfrau
einen monatlichen Barlohn von 15 Mark, daneben aber noch
Frühstück, so muß sie zur Kcankenkaffe angemeldet werden,
da ihr Gesamteinkommen— 15 •+■3,75 Mk. (25x15 Pf. —
18,75 Mk. monatlich die untere Lerdienstgrenze von
16,662/3 Mk. monatlich, bei 25 Arbeitstagen erreicht, bezw.
übersteigt. Ebenso müßte ein 18jähriges Stundenmüdchen
mit einem Barlohn von 10 Mk. und Frühstück und Mittag¬
essen zur Krankenkasse angemeldet werden. Weiter ist es
aber durchaus nicht erforderlich, daß das Einkommen einer
Stundenfrau pp. nur von einem  Arbeitgeber bezogen werden
muß, um die Betreffende krankenversicherungspflichtig zu mache«.
Auch dann, wenn eine Stundenfrau pp. mehrere  Stellen
innehat, ihr Gesamteinkommen aus diesen Stellen aber die
erwähnte Verdienstgrenze erreicht, ist sie krankenversicherungs-
pflichtig. Ihre sämtlichen Arbeitgeber haben sie sodann, und
zwar jeder Einzelne mit dem Verdienst, den die Betreffende
bei ihm hat, zur Krankenkasse anzumrlden. Eine doppelte
Beitragsbezahlung für die von mehreren Arbeitgebern Ange¬
meldete findet indessen nicht statt, da ja die Krankenkasse den
zu entrichtenden Gesamtbeitrag, dem angegebenen Bcrdirust
entsprechend, auf die in Frage kommenden Arbeitgeber zu
verteilen hat.

Arbeitgeber, die Stundenfrauen pp. beschäftigen, tun
sonach gut, sich baldmöglichst über die Krankenversicherungs¬
pflicht ihrer Bediensteten Klarheit zu verschaffen, sei es nun
durch schriftliche oder mündliche Anfrage bei der zuständigen
Ortskrankenkasse. Manche Unannehmlichkeit wird dadurch ver¬
mieden und was ja schließlich doch wohl die Haupisache ist,
die Stundenfrau oder das Stundenmädchen, welche ja wohl
durchweg zu den wirtschaftlich Schwächsten unseres Volkes
gehören, haben im Fall einerE-krankung, sobald sic Mit¬
glied einer Krankenkasse sind, einen rechtlichen Anspruch
auf Krankenhilfe,  d . h. auf freie ältliche Behandlung,
Versorgung mit Arznei und Krankengeld für Dauer von
26 Wochen; sie fallen also weder dem Arbeitgeber noch der
Gemeinde zur Last.

Prop8r65
Stundenmüdchen oder

Frau
von morgens <8 bis 10 Uhr
gesucht. ' Näheres in der Exped.
dieses Blatte«,

Dunge
14—16 Jahre, für leichte
Arbeit gesucht.

Leopold Gerz.
-rr " ~m >m, , w—



Italienische Kriegserklärung an
Deutschland?

Italien erfährt die Wahrheit des Dichterwortes : „DaS
aber ist der Fluch der bösen Tat , daß sie kortteugend BöseS
muß gebären ^ in schmerzlicher Wesse. Es büßt seinen schmäh¬
lichen Verrat , den es am 23 . Mai v. I . mit der Kriegs¬
erklärung an Österreich-Ungarn , seinen langjährigen treuen
Verbündeten , beging , indem es auf der abschüssigen Bahn,
auf die es sich treiben ließ , immer tiefer dem gähnenden
Abgrund entgegen fortgerissen wird . Als Mitglied des
Dreibundes hätte Italien von englischen Angriffen auf seine
Küste für den Fall der Versagung seiner Gefolgschaft nicht
allzuviel zu befürchten gehabt . Es hoffte aber , mit leichter
Mühe sich durch einen Krieg gegen das durch Rußland
engagierte Österreich - Ungarn in oen Besitz viel weiterer
Gebiete zu setzen, als ihm von österreichischer Seite freiwillig
eingeräumt worden war . Die Fanatiker der Straße forderten
in blinder Habgier den Krieg , die italienische Regierung
gab dem Geschrei nach und verübte eben Treubruch . Sie
beging damit ein Verbrechen nicht nur an Treue und Glauben,
sondern auch an dem eigenen Lande . Das italienische Voll
leidet furchtbar unter den wirtschaftlichen Wirkungen des
erfolglosen und verlustreichen Krieges , das Maß des Unheils
wachst noch beständig . Ein Verrat drängt zu dem andern,
das Schuldkonto häuft sich berghoch , Und das Elend wird
immer größer . Die neuen Verbündeten sehen den Jammer
Italiens , erzwingen von dem schwergeprüften Volk aber
gleichwohl immer neue Opfer.

Die Güte der Entente,
die sich in Danaergeschenken kunbgibt , muß Italien noch
preisen und ohne jede Rücksicht auf die eigenen Jntereffen
nach der Pfeife seiner neuen Freunde und Geldgeber tanzen.
In einem außerordentlichen Ministerrat zu Rom teilte der
Minister des Äußern Sonnino mit, daß in London ein sehr
wichtiges Abkommen getroffen worden sei, durch das Eng¬
land sich verpflichte, den italienischen Bundesgenoffen in
höherem Maße noch als bisher mit Geld , Munition und
Kohlen zu unterstützen . „ Ich fürchte die Danaer , auch wenn
ste Geschenke bringen " hieß es nach dem römischen Dichter
in Troja , als die Griechen mit ihrem großen hölzernen
Pferde anrückten ; auch England macht umsonst keine Geschenke.
Italien hat sich vielmehr , halb gedrängt , halb freiwillig zu
Gegenleistungen bereit finden müssen, deren Folgen der wich
schaftlichen Entwicklung des Landes einmal wie Fußangeln

l v. I ., alsyanhaften werden . Unter Bruch der am 21. Mai
unmittelbar vor der Kriegserklärung an Österreich getroffenen
Vereinbarung , durch die beide Staaten Jfür den Kriegsfall
ihre gegenseitigen Privatrechte sicherstellten, verweigerten
italienische Pankest die Auszahlung der Guthaben deutscher
Banken sowie die schuldigen Zahlungen an ' Deutsche und
. . Entschäbt “ — ‘ ‘lehntert auch jede Entschädigung für die Requisition der in
italienischen Häfen liegenden deutschen Handelsschiffe ab.
Als Deutschland endlich mit Gegenmaßregeln herantrai,
brach bas Geschrei von deutscher Herausforderung los , die
nur mit dem Kriege enden könnte, Der im nächsten Jahre
ablaufende deutsch-italienische Handelsvertrag besteht noch;
es bleibt abzuwarten , was die Regierung in Rom darüber
beschließen wird.

Bissolati im Hauptquartier.
Dasjenige Mitglied des neuen Kabinetts Boselli , das

von jeher an der Spitze der Kriegsschreier spazierte , der
politische Kommissar für Kriegsfragen Bissolati weilt im
Hauptquartier des Königs , nachdem er unmittelbar vorher
mit Cadorna an der Trentinofront eine Besprechung gehabt
hatte . Gleichzeitig wird bekannt , daß bedeutsame Ent¬
schließungen über oie Beziehungen Italiens zu Deutschland
unmittelbar bevorständen . Da liegt die Vermutung nahe,
daß es sich bet den Besprechungen um die Kriegserklärung
an Deutschland handelt , die von den übrigen Ententebrüdertt
«ringend gefordert wird . Wir können die italienische Ent-
cheiouüg mit Ruhe abwarten . Italien hat bekanntlich schon
ange aN die Türkei und an Bulgarien den Krieg erklärt,

ohne daß die beiden Staaten etwas von der italientschen
Kriegführung merken . Wir haben jetzt der Form nach
Frieden mit Italien und würden , falls es zu der erwähnten
Erklärung kommen sollte, fortan an der Form nach Krieg
mit Italien haben . Wohl aber würde Italien dadurch , daß
es in aller Form in den Krieg aeaen uns einlritt , sich seines
g1. 111' .. . . ■ ■■ ■■"■

größten Wohltäters für alle absehbare Zukunft berauben;
denn Deutschland war nicht nur Italiens bester Kunde,
sondern auch der Brotgeber für zahllose italienische Arbeiter.
Italien aber kann aus den jetzigen Vorgängen die Er¬
kenntnis ziehen, es rächt sich alle Schuld aus Erden ._

Der italienische Krieg.
Die österreichische Heeresleitung meldet : Im Ortler«Sebiet wurde ein feindlicher Angriff auf das Thurwtefer-och abgewlesen . Die Stadt Riva , unsere Front zwischen

dem Borcola -Paß und dem Astach-Tal , sowie einzelne Ab¬
schnitte in den Dolomiten standen unter lebhafterem Arttllerte-
seuer. An der Kärntnerfront dauern die Geschützkämpfe im
Fella - und Raibler -Abschnitt fort . An der Jsonzofront
entwickelte die feindliche Artillerie namentlich gegen den
Gürzer Brückenkopf eine regere Tätigkeit.

Keine Kriegserklärung . Der römische Mitarbeiter
der wohl unterrichteten „Stampa " ist in der Lage , in
formellster Weise die Versickerung abzugeben , baß die großen
Linien der Kriegspolttik Italiens keinem Wechsel unter¬
worfen sein werden . Italien wird auf die deutsche Heraus¬
forderung antworten . — Ein anderes italienisches Blatt
erklärt : Sollte die deutsche Politik gegen uns eine Kriegs¬
handlung auf militärischem Gebiete unternehmen , bann wirb
Italien ohne Zögern und Gewissensbisse zur Kriegserklärung
als ulttma ratto übergehen können und müssen . Vorher
aber wäre eine Kriegserklärung nicht angebracht , auch des¬
wegen , weil damit eine Richtungslinie entwertet würde , die
Ktther mit Nutzen und unter beinahe allgemeiner Zustimmung
befolgt worden ist und dahin z 'elt , Deutschland , gegen das
wir kein« besonderen Rückforderungen territorialer oder
politischer Natur geltend zu machen haben , den Entschluß
für Neuerungen in den Beziehungen zu Italien zu überlassen»

Zu den deutsch -italienischen Beziehungen
schreibt ein römisches Blatt , die italienische Regierung wünsche,
baß das Land auch für den Fall einer Kriegserklärung
Deutschlands an Italien seinen Gleichmut und sein Ver¬
trauen bewahre . In der Kriegslage würde damit für Italien
keine -Änderung etntreten , da nunmehr die energischste natio¬
nale Verteidigung sowie der wirksamste Schutz der politischen
und der Handelsintereffen Italiens dank seiner eigenen Kriegs¬
und Wirtschaftskraft sicher feien . Außerdem dürfe man di«
eingehenden Abmachungen nicht vergessen, die die engste
Solidarität zwischen Italien und seinen Verbündeten gewähr¬
leisteten. Zu der Frage , ob eine eigentliche Kriegserklärung
erfolgen werde , sagt „Messagero ", viele hielten ste für über¬
flüssig. Durch eine Kriegserklärung könne der tatsächlich

istehende Zustand von Feindseligkeiten zwischen Berlin und
tom nicht verschärft werden.

Kundschau.
Die Konferenz des Reichskanzlers mit den

Parteiführern
bauerte fünf volle Stunden . Nach eingehenden Darlegungen
des Kanzlers über die allgemeine Lage in politischer , mili¬
tärischer und wirtschaftlicher Beziehung , fand eine in frei-
müttgster Weife geführte Aussprache statt , an der sich di«
erschienenen Abgg . Graf Westarp , Freiherr v. Gamp , Spahn,
Bossermann , v. Payer und Scheidemann lebhaft beteiligten.
Die sozialdeniokratische Arbeiterpartei hatte auf die Ent¬
sendung eines Vertreters verzichtet , über den Inhalt und
das Ergebnis der Besprechungen wird Stillschweigen beob-
trchtet. Daß der Reichskanzler eine Freigabe der 5kriegsziel-
erörterungen in gewiffem Umfange für die nächste Zukunft
tn Aussicht stellen würde , hörte man laut „Magd . Ztg ."
vor der Besprechung vermuten . Daß er irgend etwas über
die bevorstehende Verschärfung des U-Bootskrieges ange¬
deutet habe , ist nicht wahrscheinlich , da die beiden konser¬
vativen Berliner Organe zugleich auf die „Forderung des
Tages " drängen , deren Erfüllung „ die Kriegführung zu
Lande gerade in den jetzigen schweren Kämpfen im Westen
Erleichtern könnte ".

Sturmer tags zuvor vem Zlirekl ün Hauplquantil
längeres Telegramm des damals in London wet^
Finanzministers Bark vorgelegt hatte . Wissende beh
in diesem Telegramm hätte Bark an Stürmer die "
gelangen lassen, die britische Negierung  habe
im Einverständnis mit der französisch '!'
Ae gen denAbschluß irgendwelcher russisch'

in anz operation en mitnord amerikanisch . '
inanzgruppen  ausgesprochen , ihre eigene  Finc,,,

Hilfe  an Rußland aber an bestimmte Bedingung, ! t
geknüpft , d ie nicht nur der einzelne Finanzminister , fonL An,,!
nicht einmal der russische Ministerrat als stich
ohne vorherige Sanktion eines Kronrates England zua,Z . ,ni
sieben zu können glaubte.  Diese Bedinm »,.,,
scheinen laut „Boss. Ztg ." in erster Linie militärisch^
Natur  zu sein, denn der Zar hat , nachdem ihn StürM ^ d
mit der von Bark stammenden Londoner Meldung best̂ j e
gemacht , den in einem kaukasischen Kurort weilenden ff, V ' j)© cn General Pack und den auf seinem südrussischbefindlichen General Rußki zur Teilnahme an ü,
Kronrat nach dem Hauptquartier entboten . Auch
Kuropatkin soll eine Einladung erhalten haben.

Kosakenrevolte im Kaukasus.
Erst nachträglich wird bekannt, daß in Jekaterinod «,

der Hauptstadt des Kubanschen Bezirks (Kaukasus ) ernstist% i
Unruhen stattgesunden haben bei der Aushebung der jüngst [“f<V,
Jahrgänge des dortigen Kosakenheeres . Da die ürG
Polizei sich als ungenügend erwies zur Unterdrückung j
Unruhen , wurden aus den umliegenden Stanizen ^ r Cr’,
Kosakensotnien nach Jekaterinodar beordert , die laut „stst leM11
Ztg ." die Revolte nach bewaffnetem Einschreiten niederrangk
wobei es 18 Tote und eine große Anzahl Verwundeter g, ' A !

Amerika schützt die „ Deutschland " . Nach Neuy°, "2nt
Meldungen wurden vier amerikanische Torpedojäger n,
Kap Virginia gesandt , wo sie vor der Mündung der B» V &w
patrouillieren sollen, um einen Bruch der Neutralität in®
halb der drei Meilen Territorialgrenze zu verhüten , wo
die „Deutschland " in See sticht. ^ ibt t

Graf Zeppelin , Mitglied der ersten Württ ^ Zch
bergifchen Kammer « An Stelle des verstorbenen Gn> Miffe
Zeppelin -Aschhausen trat unser Lustmarschall , Graf Ferdin « Lf hi
Zeppelin als ritterschaftltches Mitglied in die erste Würtst LLff
vergliche Kammer ein. Bei der Einführung und Beeidig® §
des Grafen gab der Präsident der Freude und dem St« 1 fta
des Hauses Ausdruck, dem erfolgreichen , bahnbrechend Mne
Eroberer der Luft , deffen Namen zugleich den Schrei Xraf
unserer Feinde bedeute , als Mitglied willkommenheißeni m m
können . ijten€
l Schwedische Gegenmaßnahme . Gegen die fo
etzung der Hoheitsrechte Schwedens

Beschießung deutscher Handelsschiffe in
durch Kaperung o! ",

schwedischenGemäß jj| 'r
seitens russischer Kriegsfahrzeuge kündigte die Regierung " s„
Königs Georg für den Fall der Fortsetzung dieser Völkerrecht̂ ^widrigen Akte energische Gegenmaßnahmen an . ,. ,

Beilegung des amerikanisch -mexikanischen Ko _
flikts . Präsident Wilson hat nach Washingtoner Meldung

""" " . ~ angenommen , JUichden Vorschlag des Präsidenten Carranza
Schlichtung der Differenzen zwischen beiden Ländern

Russischer Mintsterrat im Hauptquartier.
Die Abreise des vollzähligen russischen Mintsterrats

nqch dem Hauptquartier erfolgte , nachdem . Ministerpräsident

Schiedskommission einzusetzen. Jedes der beiden
wird drei Vertrauensmänner dafür bestimmen.
' Frankreichs Jubel . Die Franzosen , deren
Hoffnungen auf Englands Offensive schnell zusamc
gesunken sind, freuen sich der deutsch-italienischen Verw!
lungen , ohne sich Rechenschaft darüber abzulegen , daß sei
eine italienische Kriegserklärung an Deutschland an der
sächlichen Lage nichts ändern würde . Der Pariser „Te
erkiält Deutschlands veränderte Haltung gegenüber
aus Mißerfolgen der Politik des Fürsten Bülow , der
gebens sich und den anderen eingeredet habe , er werde
wenigen Wochen deS Krieges von Luzern auS über
Frieden verhandeln . Bülows Vertrag , der die Rechte
Person und des Privateigentums zwischen Deutschland
Italien sicherstellte, sei realpolitisch und praktisch gen
Die Deutschen hätten die Zeit benutzt, und unter dem ©
des Übereinkommens sich beeilt , ihre Güter durch fing!
Verträge an italienische Gesellschaften zu übertragen,
deutsche Maßnahme sei also nichts als ein Bluff , um
Welt zu zeigen, daß es Deutschland auf einen Feind
Nicht cmkommt. Der „Matin " zitiert laut „Voss. Ztg ." wo
einmal den „Fetzen Papier ", läßt sick aber aus Rom
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Stolz and Liebe.
I

Erzählung oen E ugen Hermann.
11 Der Brief des Barons schloß:

Ich bann Ihnen sonst nichts milteilen , obwohl ich
Ihnen noch so viel zu sagen hätte . Mögen Sie niemals
meme Qualen feit unserer Verheiratung kennen lernen
und ten Schmerz , der mich fortwährend bewegte , diesen
™ J ru schrieben . Will Ihr Bruder Ihren
Wohnsitz teilen , so bin ich gerne damit einverstanden.
Ich will manches bittere Wort aus seinem Munde , die
mich zurv eilen wie Peitschenhiebe trafen , vergessen — oer-
genen und vergeben sei alles , was in der Vergangenheit
liegt.

Arthur , Baron von Dörrenberg.
Ware die Baronin dem ersten Eindruck gefolgt , wel¬

chen dieser Brief auf sie machte , so hätte ihre Antwort
dem Gatten doch endlich Klarheit gebracht , sie hätte ihm
die Beweggründe ihres Benehmens mitgeteilt , sie hätte
ihm in aller Kürze die ihr zugefügte Beleidigung vorge-
halten , und auch , daß sie es nicht gewesen war , welche
diesen unhaltbaren Zustand verursacht hatte . Es würde
dadurch vielleicht mit einem Schlage ein völliger Um¬
schwung eingetreten sein.

Als jedoch die erste Aufwallung ihres verletzten Stol-
zes ruhigeren Gejühlen Platz gemacht hatte , las sie den
Brief zum zweiten Male durch und er erschien ihr nicht
nur nicht weniger verletzend , sondern sie war sogar von
der ganzen Denkungsweise , die ihn durchwehte , ergriffen
und bewegt — das war der Mann , wie sie ihn einst ge¬
liebt , dieser ruhige Stolz , der aus seinen Worten sprach,
war es ja , den sie an ihm geschätzt hatte — und tonnte
dieser Alaun , der so vornehm dachte und handelte , einst
wirtlich so unwürdig und jo schändlich gehandelt haben,

wie man ihr geschildert hatte ? War wirtlich ein Irrtum
ausgeschlossen , wo wir Menschen doch so vielen Irrtü-
icern unterworfen sind?

Sie hatte nie sein, Rechtfertigung hören wollen und
hatte einer Aussprache über die Vorgänge stets widerstrebt,
jetzt war sie beinahe davon überzeugt , daß er sich doch
rechtsertigen könnte , aber wie sollte sie ihm jetzt entgegen
kommen , wie sollte sie es anstellen , den entstandenen Riß
zu beseitigen , ohne in ihren und in seinen Augen ver¬
ächtlich zu erscheinen? Es war ihr jetzt ganz unmöglich,
einen Faden zum Anknüpfen zu finden.

Die Baronin fühlte , daß nichts zwei Menschen schrof¬
fer trennt , als gerade die Liebe , wenn einmal die Offen¬
heit vor der Scham geschwunden ist ; gegen einen Gleich¬
gültigen hätte sie sich ausgesprochen , aber gegen den Ba¬
ron wagte sie es nicht, hatte sie es von Anfang an nicht
über sich vermocht.

Der Schwager des Barons , Wilhelm von Achenbach,
hatte , als er die plötzliche Abreise seines Schwagers er¬
fahren hatte , im ersten Augenblick nicht daran glauben
wollen und lachend geäußert , er werde wohl in kürzester
Zeit als ein reuiger Sünder heimkehren . Als dies aber
nicht geschah und seine Schwester ihm endlich den Brief
ihres Gatten zeigte, da schlug er sich mit der Hand vor
den Kops und schritt mißmutig im Zimmer ans und ab,
vor sich hinbrummend.

„Ich habe « ich doch in ihm geirrt, " war aus seinem
Selbstgespräch herauszuhören , „ich habe ihn wirklich nicht
für so charakterfest gehalten . ..Regina, " setzteer laut hinzu,
„Du hast ihm vielleicht doch unrecht getan , indem Du
falsch unterrichtest wärest und ich bin zuweilen ihm gegen¬
über zu weit gegangen in meinen Worten und Bemerk¬
ungen ."

Die Baronin sah ihren Bruder erstaunt an , als habe
sie ihn nicht verstanden . Sie hatte sich oftmals über seine

Worte geradezu empört und doch war sie außer
gewesen , sie zu verhindern . Während sie unsäglich
den unnatürlichen Verhältnissen gelitten , hatte ti ,,
höhnische Worte und spöttische Bemerkungen W non
ihrer Gegenwart gehabt . Innen

„Ja, " fuhr Wilhelm von Achenbach fort , . 'Itern
auch nicht länger mit einer Beobachtung zurückhal !»,, hat,
ich längst gemacht habe — ich glaube , Dein GaMbenbil
Dich wirklich — der Brief mag ihm schwer ge»« ändert
worden sein. Was übrigens die Wette und die AbWerdinc
feier anlangt , so muß man darüber nicht zu stteB ">a sei
teilen , jüngere Männer und selbst angehende Ehei« " P Q|
sind oft übermütig und wenn Arthur Dich wirklich W 161
so könntest Du ihm diese eine und letzte Entgleisutz * Fi
verzeihen ." Mist

„Er liebt mich, glaubst Du ? " Ihre Stimme fax  etr
leicht , während ihre Augen vor Freude strahlten , nn nick
glaubst Du und hast mir dies nicht früher gesagt « erkwür
Gegenteil , Du hast mir öfters versichert , er liebe fflj"
Genuß und wäre sicher keines tieferen Gefühles,
wahren Liebe fähig . W lhelm , das war recht WJugc
von Dir gehandelt — Du weißt nicht , was Du w' u
getan hast ." • Dt.

Ihre Stimme bebte deutlich vernehmbar und ih W Q
gen begannen sich mit Tränen zu füllen.

„Um Gottes Willen - Weibertränen — Negis ^ an
auf und fasse Dich ." i®

„Du bist eben außer Stande , meinen großen K» , uns
zu erfassen ." Ji®n am

„Ich dachte wirklich , es wäre ein unoersöhnliM Achsen!
in Dir erwacht — wahrlich , auch Du bist ein ^ % n z
im Verstellen — wie alle Weiber . Ich hätte dar»>
schworen , daß Du an nichts andere ; dachtest , als rotzdem
zu rächen ! Seltsam , Ihr Frauen seid doch ein « A mel
Völkchen — man kann Eure Sprache lernen u*10 ,»L® e]

nicht verstehen !" - - - . 1



vatz man wahrscheinlich in Berlin
ile. A lÄue italienische Ministerium beabsichtige , das Ver-

^liens gegenüber Deutschland klar zu stellen . Im
l\  man in Italien selbst über die neue Lage sehr

ibe'KIfJi !) erwarte , daß die italienische Regierung Deutsch-
«i^ wort geben werde , die eS verdiene,

isihr ! Pumpreise des russischen Flnanzministers
;sche, H bisher ergebnislos gewesen . Der sranzösische

Wot zuckte tief bedauernd mit den Achseln und
>nge  L e die Ablehnung des Barkschen Pumpversuches mit
lonbts ^ ffung, wonach es dem französischen Finanzminister
solche„laubt ist, die Bürgschaft für Anleihen fremder

Zug, .^übernehmen , mögen diese der Republik auch noch
befreundet oder verbündet sein . Nur den einen

sich - „im Herr Bark in Paris davon , daß die Bank von
-tüki» den Zinsendienst für die russische Staatsschuld
bek, , i . Januar 1917 zusicherte . Bis dahin kann Ruß-
n fro j[o im Zustande des Staatsbankerotts das Leben

unsdas Gutacbten über die„Deutschland“.
. , Bericht der amerikanischen Neutralitätskommission
, "K vs Tauchfrachtschiff „Deutschland " enthält sieben
•Wjiifel - Die fünf ersten stellen den Charakter des
TP t$ fest und legen dar, daß die Neutralität der Ver-

Staaten durch die der »Deutschland " gewährte Er-
"8 j sich in einem amerikanischen Hafen aufzuhalten,
" J 't Ladung zu löschen und Rückfracht einzunehmen,
r "'it sietzt würde . Artikel 6 besagt , daß die Vereinigten
an9e j für keine Handlung der „Deutschland " verantwort«

o* 0( sicht werden können , falls diese später in ein Kriegs-
Uyor sandelt würde.

i Situation des U -Bootes sei in jedem Falle mit der
. P*  ls Hilfskreuzer (?) verwendbaren Schiffes vergleich-

rtifcl 7 erklärt , daß die Vereinigten Staaten nicht
’ rotl«ht besitzen , neue Grundsätze des internationalen

zu verkünden , die den Fall der „Deutschland " und
rtte, [r Schiffe beträfen . Die bestehenden Gesetze, die die

Misse kriegführender Staaten schützen, müssen so
iiif die „Deutschland " Anwendung finden , als sich

urtil, tzchiff unter der unmittelbaren Gerichtshoheit der
zten Staaten befindet . Demgemäß wird laut „Voss,
eit Handels - U-Booien gestattet werden , jegliche La¬

bend f̂zunehmen 'und alle Vorrechte der über See fahren»
ch»i! d̂elsschiffe zu genießen , solange sie sich bet dem
w , jdt in amerikanischen Gewässern oen Gesetzen der

ijten Staaten unterwerfen.

e Geleitschiff für die „ Deutschland " ? Londoner
,lassen  sich aus Washington melden , die dortigen Ge¬

ll der Ententemächte Hütten sichere Nachrichten , die
rreit sei auf dem Wege nach Amerika bis nach

^ an der virginischen Küste hin von einem neutralen
üeischiff — norwegischen , schwedischen oder hollän-

l Ko __ begleitet worden , das den Unterster vor Ent«
ounz schützte und ihm gewissermaßen als Kohlentender

I Auch das Staatsdepartement hat solche Nachrichten
" '11. Aus Kopenhagen lassen sich die Blätter berichten,

80 neue Unterseeboote vom gleichen Typ in Kiel
Bremen in Bau , und man erwarte , daß allein im

.zwölf sertiggestellt werden . Man steht aus diesen
in!S stn, so bemerkt die „Köln . Ztg .", zu welchen wilden

it die Fahrt des deutschen Tauchbootes , die der
io unbequem ist, wie seit langem kein Ereignis,

litit. Die schon mehrfach aufgetauchte Geschichte mit
'leitschiff soll offenbar den Vierverbändlern einen
orwand geben , um die neutralen Handelsschiffe noch
irch Untersuchungen zu belästigen als früher.

diese Zeit als Prüfungszeit htnzunehmen . . . . Es gtll , im
Leben die Prüfung zu erkennen . . . . Wir brauchen prak«
tffches Christentum , die Exemplisizierung unseres Lebens auf
die Persönlichkeit des Herrn . Nehmen Sie ihn nur einfach
nach dem , was er gesprochen und getan hat . Meine Herren,
wie fesselnd und fabelhaft vielseitig ist diese Persönlichkeit.
Man muß sich nur gründlich mit ihr beschäftigen . Man
muß mit dem Herrn leben . Denken Sie sich, oer Herr träte
in einem Augenblicke in die Türe , könnten wir ihm in die
Augen sehen ? Mit Spazierengehen in die Kirche, alle acht
Tage einmal , ist es nicht getan . Man muß sich täglich mit
dem Herrn beschäftigen . Er muß zum Maßstab für die
Praxis des Lebens werden . Nehmen Sie sich immer wieder
vor , die Worte des Herrn für das alltägliche Leben nutzbar
zu machen . . . Die Person des Herrn , die jetzt ganz ent¬
schieden , vielleicht richtend durch die Welt schreitet, sollen Sie
uns sehen lassen . Sie sollen dieselbe vergegenwärtigen , neu
zeigen . . . . Jedenfalls wird es der größte Gewinn für
unser Volk sein , daß es den Blick auf den Herrn zurück»
gewonnen hat , daß es begriffen hat , man kommt ohne ihn
nicht aus , man muß mit ihm rechnen.

Der Kaiser sprach von dem , was das deutsche Volk um
den inneren Gewinn des Krieges bringen konnte : „Die« on zum Nörgeln und Kritisieren...Ich habe es mir

urch den Kopf gehen laffen , wie dem abzuhelfen sei.
Es ist nichts zu machen durch Bevormundung , durch Befehle
und Gesetze . Es muß von innen heraus kommen. Von
außen kommt es nicht . Man muß innerlich ausgeglichen
fein , dann hat man ein Gleichgewicht in schlimmen Tagen,
und , was oft noch schwerer ist, In guten Tagen . . . Ich
habe den Eindruck , daß die Menschen , die jetzt in den
Schützengräben liegen , zu Hause anders sein werden . . .
Prägen Sie ihnen ein , sie sollen das , was ihnen jetzt durch
Kopf und Herz gegangen ist, in die Zukunft milnehmen/
Der Kaiser ist voller Stolz auf Heer und Volk . „Man muß
doch sagen , unser Volk ist groß , daß es , ohne zu murren
oder mit der Wimper zu zucken, sich für eine große Sache
eingesetzt hat und sich dafür opfert . . . . Das ist vom Herrn
unserem Volke gegeben . . . Mit der Mahnung den Truppen
Gottvertrauen zu predigen , verabschiedete sich der Kaiser.

er

$ it Kaiser bei den Feldgeistlichen.
ewes r Kaiser besuchte eine Versammlung der Feldgeist-
Slh» im Großen Hauptquartier und richtete an dt«
ng« inelten eine Ansprache , die tiefsten Eindruck machte.

wie! Herren, haben die Aufgabe , daran zu arbeiten , daf
n Asche Volk lernt , sich auf sich selbst zu besinnen und

Vermischtes.
Eine neue Mahnung aus dem Kriegserniihrnngs-

amt . Präsident v . Batocki sagte einem Vertreter der „Leipz.
Abendztg ." : Die Butter wird auch in Zukunft durchaus nicht
reichlicher verabreicht werden können , ja im Gegenteil , wir
müssen uns darauf gefaßt machen , daß das Streichbrot
zunächst einmal der Vergangenheit angehört . Es gilt jetzt,
eine Reserve zu schaffen , die uns die Gewähr gibt , daß wir
daS ganze Jahr hindurch ohne Schwankung die gleiche
Menge erhalten . Aller Voraussicht nach wird die Wochen¬
kation nur 90 Gramm betragen , eine Ziffer , die noch ge¬
ringer wird dadurch , daß in ihr auch die gesamten Fette
und das Ol einbegriffen sein werden . Wenn die Olernte
besser ausfällt , kann eventuell eine Erhöhung der Ration
erfolgen . Eine Herabsetzung der jetzigen Fleischrationen ist
nicht geplant , aber wir müssen uns doch mit dem Gedanken
vertraut machen , daß auch keine Erhöhung kommen wird.

Bntteroerknnf ohne Umschlagpapker . In Anbetracht
der Herabsetzung : v Butterration ist die Frage aufgetaucht,
daß es erwünscht wäre , wenn in Zukunft für den Butter¬
und Margarineverkauf das Nettogewicht maßgebend ist. Di«
vereinigten Magistrate von Groß -Berlin haben sich diesen
Erwägungen angeschloffen . ES steht die Veröffentlichung
einer Verordnung unmittelbar bevor , die die Abgabe von
Butter und Margarine nur nach dem Nettogewicht vor¬
schreibt . Für die nächste Woche bleibt es in Groß -Berltn
bei dem gegenwärtig zur Ausgabe gelangenden Quantum
von Streichfett . Es werden also wieder 60 Gramm Butter
und 30 Gramm Margarine verabfolgt werden.

Bluttat eines gefangenen Russen . Einer der in
Eisenstein , Bayern , einquartierten kriegsgefangenen Russen
wurde von einem Kameraden aus unbekannter Ursache durch
einen Messerstich in den Unterleib schwer verletzt. Der
Täter wurde verhaftet , der Schwerverletzte in das Reserve-
lazarett Straubing gebracht.

Ein humorvoller Gast . In Neustadt a. H . bekam
kürzlich ein Gast in einer Wirtschaft einen Handkäse vor-
gesetzt , der schon etwas „ lebhaft " war . Dep Gast machte

auf eine sinnige Art den Wirt daraus aufmerksam , indem er
beim Zahlen seiner Zeche nehW» der Brotkarte auch eine
Fleischmarke abgab.

Frauen als Geschworene . Das erste amerikanische
Geschworenengericht , das sich aus Frauen zusammensetzt,
besteht in San Franziska . Die weiblichen Geschworenen
haben über Delinquenten ihres eigenen Geschlechts abzu-
urteilen , und es wird ihnen allgemein große Gerechtigkeit
nachgerühmt.

Durch die Umsattelung der Kriegsbeschädigten
zu einem anderen Berufe nach vorheriger Ausbildung ist
schon so vielen die Sorge für ihre Zuckunft genommen
worden . Nicht nur im Handwerk und in der Industrie
finden solche Umsattlungen statt , auch die künstlerischen Be¬
rufe nehmen daran teil . Jetzt ist etn früherer Mechaniker
sogar Opernsänger geworden . Ein Armschuß hatte den
Mechaniker Johann Elbe zum Invaliden gemacht . Während
der Ausheilung in einer Kriegsverwundeten -Kompagnie in
Breslau besuchte der sttmmbegabte junge Mann eine dortige
Gesangsakademte , wo es gelang , ihn zum Opern - und
Operettensänger auszubtlden . Das Stadttheater in Würz¬
burg hat ihn nach den „Leipa . N . N ." bereits zum Herbst
auf vorläufig ein Jahr verpflichtet.

Der Wert der deutschen Mission in Indien.
Welche Werte durch die Ausschaltung der deutschen Mission
aus Indien auf dem Spiele stehen , wird durch einige Zahlen
über die deutsche evangelische Missionsarbeit in Indien ge¬
kennzeichnet , die laut „Leipz . N . N ." der Direktor der
Leipziger Mission , Proffeffor D . Paul mitteiit : Es waren
in Indien 6 deutsche Missionsgesellschaften tätig . Auf 111
Hauptstationen waren 177 ordinierte und 41 nichtordinterte
Missionare , 2 Missionsärzte , 54 Missionsschwestern , sowie
96 ordinierte eingeborene Pastoren tätig . Getaufte wurden
158 320 gezählt , ferner 47 000 Schüler in 961 Schulen . Der
Wert allein der Stationen der Leipziger Mission wird aus
eindreiviertel Millionen Mark veranschlagt.

Eine schwere Zuchthausstrafe wurde von dem
Eisenacher Landgericht über einen gemeingefährlichen Hoch¬
stapler , Schwindler und Betrüger verhängt . Es handelt sich
um den 42 jährigen Tischler Gustav Gebhardt aus Halle
a . Saale , der vor seiner Festnahme in Eisenach stets unter
falschem Namen als Leuinant , Assessor und Amtsrichter Dr.
Friedrich erfolgreiche Gastrollen in Kiel , Bremen , Hannover,
Halle , Gera , Chemnitz , Plauen , Jena , Erfurt , Eisenach und
anderen Städten gab . Er wurde zu 10 Jahren Zuchthaus,
1500 Mk . Geldstrafe , 5 Jahren Ehrverlust und Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Aus der Reichshauptstadt . Das gewinn ein-
ringende Scheckbuch.  Der Inhaber eines Berliner

Fleischgeschästes konnte einen Kaufmann bereden , auf den
Namen Vogel 200 Mark bei einer Bank einzuzahlen und
ihm das Scheckbuch zu überlassen . 195 Mark wurden sofort
Abgehoben , nur 5 Mark blieben . Nun ging der Geschäfts¬
inhaber zu Fleischermeistern , kaufte Fleisch , bezahlte mit den
wertlosen Schecks und erzielte beim Verkauf des Fleisches
eine gute Einnahme . Das Gericht verurteilte den Geschäfts¬
inhaber zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis , während
der Kaufmann , der geisteskrank ist, freigesprochen wurde . —
Die Frauenmörderinnen  Ullmann und Sonnen¬
berg , die im Anfang April d . I . wegen Mordes der un¬
verehelichten Franzke zum Tode verurteilt waren , hatten ein
Gnadengesuch einaercicht , das nach dem „Tag " abgelehnt
wurde . — Räuberleben zweier Fürsorgezög¬
linge.  Zwei aus der Anstalt Strausberg entwichene

sögltnge konnten in Berlin dingfest gemacht werden . Sie
atten nur von Räubereien und Diebstählen gelebt . Die
kächte verbrachten sie auf Hausböden.

Unwetterschäden in dev Walachei . Nach einer
Meldung aus Bukarest hat der in der Nacht nach vierzehn-
tägiger anhaltender , anormaler Httzr ntedergegangene Hagel
und Sturm an vielen Stellen der Walachei an Mais und
Hafer beträchtlichen Schaden verursacht . Der Weizen , dessen
Ernte fast überall beendet ist, blieb unberührt . Als Durch¬
schnittsertrag wird halbamtlich 16 Hektoliter pro Hektar
angegeben.

Vrotausgabestellen auf Bahnhöfen . Um einzeln
reisenden Mtlttarpersonen Gelegenheit zu geben , sich während
der Eisenbahnfahrt Brot zu beschaffen , sind auf den Bahn¬
höfen Berlin (Schlesischer Bahnhof ), Bromberg , Breslau,
Dcutsch -Eylau , Dtrschau , Königsberg i. Pr ., Lissa und Stettin
besondere Brotverkaufsstehen eingerichtet worden . ]

Aus der Kriegszeit.
Die beide « Bettern.

ul « Kaiser Nikolaus von Rußland und der König
1 von England sind durch ihre Mütter , geborene
.Annen von Dänemark , rechte Vettern . Sie waren in

.Mutzern von großer Ähnlichkeit , die sich auch bis heute
al,( |n hat, während der dritte in dieser Reihe von sürst-
>al!Mbenbildern , Prinz Heinrich von Preußen , gegen-
et» anders drein schaut . Die beiden Monarchen sollen
»lbsi llerdings ziemlich verschieden sein. Der Zar hat mit
reit Ma seinem Lande wohl eine Art von Verfassung ge¬
he, er wacht aber sehr eifersüchtig auf seine selbherriichen
,ji(j während sein britischer Veitcr ein Burgerkönig genannt

Als persönlich anspruchslose Menschen gelten Beide,
«r russische Kaiser unter den zahlreichen aus ihn ver«
nihilistischen Anschlägen nervös geworden ist und viel

,e 1 Inet einstigen jugendlichen Liebenswürdigkeit verloren
, lin nicht Wunder nehmen.

0*' erkwürdig ist es , daß die Eltern der beiden Monarchen
nl i fast genau der gleichen Meinung waren . Der

es, e Hof, dem die beiden Mütter enthnoflen sind, war
t t >n Jugendzeit dem deutschen Reiche sehr wenig freund-

tit mnt , und die beiden Fürstinnen haben diese Gesinnung
>. Die beiden Väter , Zar Alexander von Rußland

jhl"vig Edward von England , haben wohl zeitweise
Ween für Deutschland gezeigt , aber Kaiser Alexander

, i Allianz mit Frankreich geschlossen und König Edward
i ir Schöpfer der argen Einkretsungsvolitik , Wenn die

111 Beherrscher von Rußland und England in einem

uns wenig geneigten Familienkreise aujivuchsen , |oannehmen , daß derselbe seinen Einstuß auf di.
a Menden Thronerben nicht verfehlt hat und sie im
9 lichen zu Gesinnungsgenossen ihrer Eltem hat werben

irai
if«, wtzdem hat man geraum « Zeit tn dem Zaren Nikolaus

mehr in dem Könige Georg vorurteilsfreie Bem<
Ll r Verhältnisse Deutschlands und persönliche Freund«

Wilhelms sehen wollen . Der englische König , dessen
der Bruder von Kaiser Wilhelms Mutter war , ist du

rechte Vetter des Oberhauptes des deutschen Reiches und
hat es an mannigfachen Freundschaftsbekundungen nicht
fehlen lassen . Zur Enthüllung des Denkmals der Königin
Viktoria in London war von allen fremden Fürstlichkeiten
allein das deutsche Kaiserpaar geladen und die Rede , die
der König Georg damals hielt , war als sehr deutschfreundlich
allgemein beachtet worden . Vom Kaiser Nikolaus von
Rußland ist es bekannt , daß er den deutschen Kaiser wieder-
holt zu persönlichen Unterredungen eingeladen uno Freund¬
schaftsbeweise mit ihm ausgetauscht hatte . Roch der Ton
oer letzten Depeschen , die der Zar vor dem Ausbruch des
Feldzuges nach Berlin entsandte , war nicht unbedingt
kriegerisch gestimmt.

Der Weltkrieg hat bann alles , was man früher Freund¬
schaft der Fürsten nannte , in seinen Wirren begraben , die
Monarchen von Rußland , England und Italien sind mit
dem, waS früher war , schnell fertig geworden . Wer an
die Enthebung des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch vom
russischen Oberkommando leise Zukunftshoffnungen geknüpft
hat , sieht sich enttäuscht , denn die Äußerungen des russischen
Selbstherrschers sind seitdem beinahe noch kriegerischer, als
sie vorher gewesen waren . In allen seinen Telegrammen an
Rußlands Verbündete wird die Erwartung auf einen vollen
Sieg und der Entschluß ausgesprochen , nicht vor diesem
Kriegsziele die Waffen nieder zu legen . Das Mißgeschick
der russischen Waffen scheint bet dem Zaren die letzten ver-Bnlichen Empfindungen abgestreift und seine persönliche

izbarkett gesteigert zu haben . Dagegen ist von dem ge¬
krönten englischen Vetter , der bis zum letzten Winter ein
bäufiger Paradegast in Flandern und Frankreich war , seit
dem Malheur , welches er auf einer Automobilfahrt in Eng-
land hatte , nicht besonders viel mehr die Rede , auch im
Parlament , wo drastische Worte über den britischen LandeS-
vater fielen , wird geschwiegen . Als eine Wendung zur
Friedensliebe »vird dies Schweigen freilich kaum aufzufassen
ein , dagegen sprechen die Auszeichnungen für die deutsch«
eindlichsten britischen Minister und andere Beweise . Man
ann also wohl das bekannte Volkswort auf die beiden ge¬

krönten Häupter entsprechend anmenden : „Gleiche Vettern
— gleiche Kappen I"

Knegsdichtuiilt.
Das Kinderlied.

AuS den tiefen Großstadtgassen,
Wo sonst laut daS Laster schreit.
Klingt ein Lied zu mir - gelassen,
Lind , zur Sommeradendzeit.
Eine Kinder stimme Ist e? ,
Die daS kromme Liedchen singt,
Losgelöst von all dem Grimme,
Der sich dort zur Ruhe ringt.
Kindrrsingen . Kinderseelr:
Weis ' den Weg zu Freud und Fried,
Daß trotz aller Schuld und Fehle
Wieder blüht das Kinderlied!

Karl Ernst Knodt.

Ls steht die Schlacht.
Von Richard Fischer.

ES steht di « chlacht . Mein Volk , daS hat dir bang gemacht . —
ES kann nicht stets im Finge gehn , jetzt mußt du fest ins Auge

. sehn
Der Wetternacht . Jetzt habe Acht,
Jetzt mußt duumrsck ütiert stehn r>. zeigen , daß du ausdemLand
fluch stehen  kannst , das deine Hand im Flug gewann.
Der ist ein Mann , der warten  kann,
Der , wenn ringS Tag nnd Mond sich dreht , auf seinem Punkt

wie ewig steht
Durch Mond und Tag und Tag und Äiachtl — Drum steht

die Schlacht.



Unsere Läger
in

Museline u. Waschstoffen

sind noch derart reichhaltig, dass wir allen Anforderun¬
gen unserer werten Kundschaft in Bezug auf Auswahl
und Geschmack in jeder Weise gerecht werden können.

Die Preise
sind den heutigen Verhältnissen entsprechend noch
ausserordentlich vorteilhaft und bieten wir einer jeden
Dame noch die Gelegenheit, ihren evtl, Bedarf in

guten, bewährten Qualitäten

besonders billig
decken zu können,

Tappiser L Werner
M I

eoblenz
Löhrsir. 23.

Sämtlich
Kurz wäre

sind zu haben bei
Peter Carlm

Schützenstr. 35, U,

2 Saann-Ztz
hiervon eine frischmelke,^
eine einjähriges Lammi
Plattköpfr), stehen fofort
Verkauf bei

(»

Ltpmann tzt,
«srrnzhauskv.^

Rene fjollänbijc
Früh-Herint

eingetroffen.

Peter KossRoJ
Höhr. IO.

Mehrere neu her
richtete Wohnung

mit reicht. Zubehör, (
Speicher, Hofraum, SSajJ _̂
Bleichplatz, Trockenraum, * $
ten) an saubere, püi
zahlende Mieter sofort j« {mc
mieten. Näheres bei Zlkt"
Lötschert,  Emser-Strch \

trbi
Turm •*»

Samstag flöend
Turnst««!

Braves, ehrliches

Mndchei
welches den Haushalt:!
zu führen vermag, sofoü
sucht. Näheres zu erf>
in der Geschäftsstelleb. !—

Kirsche«
zu verkaufen, per Pfd. Ä

Ger ;. Bier -- ff ?!
bei Hilgert.

Bis 1. August ohne Bezugs-Schein.
Grosse Posten Jackenbiber , Unter-
rockbiber , Hemdenbiber , Kleider-
u .Schürzen -Siamosen ,Satin ,Futter-

zeuge , Bett -Kattun , Kleider-
Kattun

I

Normal -Hemden , Hosen u. Jacken,
Hamen» und Kinder -Hemden und
=Hosen, Untertaillen , Woll - und
Wasch - Unterröcke , Damen - und

Kinder -Schürzen,

Korsetts , Hamen- und Kinder-
Strümpfe , Socken.

Damen-Jackenkleider in schwarz,
marine und farbigen Stoifen.

Blusen in Wasch - und Wollstoffen,
Damen - Sommer - und Winter-
Paletot , Kinder -Mäntel , Kinder-
kleider in >veiss und farbig usw. I

Da ich noch grossen Vorrat am Lager habe, gebe ich alle vor¬
stehend angeführten Artikel noch zu alten Preisen ab und bitte daher,
genau dieses Angebot zu beachten uud Ihren Bedarf so bald wie möglich
darin zu decken , da nur bis 1. August diese Sachen ohne  Kleiderkarte ab¬
gegeben werden dürfen.

Karl Lötschert . Höhr
Marktstrasse 4.

Loh-Brennholz-Verfta«
in der KöniMm Oberförstern Nenhid

Am Soimakrnd . dru SO. Juli ds . Is .» ah ld
V20 Uhr wird in der Manns ' schen Gastwirtsch - ele
Hillfcheid  aus dem Distrikt1 (Lausberg) öffentlich,
bittend versteigert:

Gicheu : 37 rm Knüppel, 181 rm Reiser-Knüpi» Ger
1,2 Hdt. Wellen II. Klaffe. ein

0 d

GrundflütoerkauL
ih

fl
nur
«zw

len.

rate,
T

tzger
.̂ al

Im Aufträge der Erben Johann Zisgen  in
werde ich am

Miltioodi, 26. lull 1916, Nadim. 6 "
auf meinem Amtszimmer die nachfolgenden Grundstückln d
Gemarkung Höhr versteigern: auf,

1. Flur 44 Nr. 31/3221, Acker am Kra JJ
Wäldchen, groß 13 ar 86 qm, (Bl>
stück),

2. Flur 44 Nr. 58/3221, Acker am Krck^
Wäldchen, groß 13 ar 24 qm , (Lamg

M ). i]
3. Flur 1 Nr. 62, Garten auf demZ

(R'ömerberg), groß 6 ar 81 qm,
4 Flur 27 Nr. 1610, Acker ober

Baumgärten, 2. Gewann (unter
Corcelius- Menningen)., groß 1?
44 qm

Bedingungen werben im Termin bekannt gegeben.
Höhr , den 18. Juli 1916.

Da Kiinigl. Notar:
Bayer.
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